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merkt Marx in den Ökonomisch-philosophischen Manuskripten, „1St als vollendeter Natu-
ralısmus Humanısmus, als vollendeter Humanısmus Naturalismus, ist die wahr-
hafte Auflösung des Wiıderstreits zwıischen dem Menschen miıt der Natur un! mit dem
Menschen, dıie wahre Auflösung des Streits zwischen Exıstenz un Wesen, zwiıischen
Vergegenständlichung un Selbstbestätigung, zwischen Freiheit und Notwendigkeıt,
zwischen Indiıyiduum Uun: Gattung. Er 1St das aufgelöste Rätsel der Geschichte un:
weılß sıch als diese Lösung“ (vgl 191) Marx hundert Jahre späater die chiastiısche
Verknüpfung VO  —_ Naturalısmus und Humanısmus 1n eiınem hnlich chihiastiısch klın-
genden Tontall proklamıert hätte, se1l dahıngestellt. /7u Recht hate auf seın zeıtbe-
dingtes Verständnis der Natur (als menschliches Eıgentum) hıngewliesen SOWI1eE
autf seınen problematischen Kulturbegriff Abschliefßßend ware seın nıcht wen1-
SCI zeıtbedingtes Verständnis des Marktes erinnern, das dem Kolonialzeitalter ent-
lehnt iSt, in dem VoO  — einem eigentlichen ‚Weltmarkt‘ aum die ede seın kannn Denn
abgesehen davon, da uch bürokratische Mangelwirtschaften Warenfetischismus un
Ausbeutung der Arbeıit kennen, werden Waren keineswegs 1U 1ın die Zirkulation
Marx (vgl 173) „WIe Brennmaterı1al 1Ins Feuer geworten‘, sondern gehen VO Markt
zugleıch wichtige Impulse tür dıe Produktion un:! für die Versorgung der Bevölkerung
A4US Wiıchtiger och als der ökonomische Aspekt erscheint dabe1 der geschichtsphiloso-
phische, der nach E schon be1 Kant den „postulatorischen Optimısmus der praktı-
schen Vernuntft“ nämlıch der Gedanke eiıner völkerübergreifenden Humanıtät.
Er scheint heute weniger utopisch als 1mM ausgehenden 18 bzw Jahrhundert.
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HEGEL, (GEORG WILHELM FRIEDRICH, Enzyklopädie der philosophischen Wıssenschaften
ım Grundrisse (182 7) (Gesammelte Werke E Herausgegeben VO Wolfgang Bonsıe-
pen un: Hans-Christian Lucas. Hamburg: Meıner 1989
Hegel publızıerte die „Enzyklopädıie” dreimal: 18 1 « öhrönd seiner Lehrtätigkeit 1n

Heıdelberg, und LD un: 1850; als Protessor ın Berlin. In diesem Werk legte seın
System der Philosophie SII Grundrisse“ dar. nsätze diesem Unternehmen sınd be-
reits 1n der Jenaer Zeıt vorhanden, sıch das Wort „Encyklopädie” In den Vorle-
sungsankündıgungen tindet Die ersten Ausarbeıtungen, die In der Anlage der
spateren Veröffentlichung entsprechen, gehen auf die Nürnberger Zeıt als Schulrektor
Szurück un! auf den dortigen Unterricht 1mM Fach Philosophie. Dies wiıird AaUuUsS
den VO  3 Rosenkranz dem Tıtel „Philosophische Propädeutik” herausgegebe-
NC  — Nachlafßsmanuskripten ersichtlich. Hegel richtete sıch €e1m Vortrag ach dem M1-
nısteriellen „Normatıv“ für das bayrısche Schulwesen, demzufolge für dıe Oberklassen
vorgesehen WAar, da{fß dıe philosophischen Gegenstände In eıner phılosophischen Ency-
klopädie zusammengefafist“ würden In Heıidelberg lıest Hegel gleich Begınn,
1m 1 ber „Enzyklopädie”, un: 1mM 1817 kommt dıe Auflage des
Buches heraus. Hegel, seIit 1818 1n Berlın, bemerkt ET iın einem Brief, da: seiın Buch
„sehr einer Umarbeıtung bedarf“ (456), un als selt dem Herbst 1825 vergriffen 1St,
wırd ıne Neuauflage dringlich. Da die Überwachung der Korrekturen VO Berlın aus

umständlich ISt, überläfßt Hegel dieses Geschäft seınem Freund, dem Heidelberger
Theologen arl aub Unter großem Druck, der Verleger drängt bereits, und
Verzicht auftf seıne Sommerterien arbeitet Hegel der Umarbeıtung des Buches un
kann 1mM August 1826 die PErSten Teıle abschicken. In einem zeıtgleichen Briet entschui-
digt sıch Hegel bei seınem Freund aub ber den Zustand des Manuskripts: „Denn
1St allerdings e’ der Art, da{fß eınen aufmerksamen Setzer erfodert, und dafß Ihnen
(sSC Daub) daher ;ohl mehr Bemühung gemacht wırd, als ich bıllıg in Anspruch neh-
INE  3 darf“. Hegel raumt seinem Freund zudem erstaunlıch grobe Freiheiten beIı der
Korrektur eın „Ubrigens gebe ich Ihnen freye Vollmacht, Ihnen Dunkelheit, Un-

verständlichkeit, uch VWiederholungen vorkommen, SCY 6S uch unabhängıg Vo
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BUCHBESPRECHUNGEN  v
Schwierigkeıit des Manuskrıpts Sanz ach Ihrem Datürhalten Z corrıgıren, streichen
un!: einzuhelten“ (457 t.) Vermutlich hat jedoch aub VO diesem Recht aum Ge-
brauch gemacht. Hegel wollte be1 der Umarbeıtung den Charakter eınes „Grundrisses”
wahren, da das Buch w1€e In allen dreı Auflagen 1im Untertitel heißt 99  u (Je-
brauch seıner Vorlesungen” gedacht 1st un: Ort eigentlich TSL seıne inhaltliche Fül-
lung erhalten mu Dennoch ertuhr das Werk ın der zweıten Auflage eıne größere
Erweıterung. Hegel schreıbt azu aub in dem genannten Brieft „ich habe darın —

sentliche Veränderungen vOorgenOMMECN, ber nıcht verhindern können, hıe und da
sehr 1ın eın Detaıiıl mich einzulassen, das wıeder der Haltung, die das (Ganze haben
sollte, nıcht aANgEMESSCH 1St Die Erweıterung 1St in der Tat beträchtlich.
Der Umfang hat sıch nahezu verdoppelt. ast 100 Paragraphen sınd dazugekommen.
Besonders 1INSs Gewicht tällt der gänzlıch el „Vorbegriff” ZUr Logık mi1t seinen TEl
„Stellungen des Gedankens ZUr Objektivität” $ Sıe haben den ınn einer Hın-
führung ZUuU logischen Standpunkt. Damıt ist dıe rühere Aufgabe der „Phänomenolo-
1€ des eistes“” durch eın Aquivalent EersetizZt Dreı Eınstellungen werden
dargestellt un kritisiert: dıe Metaphysık des aufgeklärten Ratıonalısmus, deren
Auflösung durch ant und durch den englischen Empirısmus, SOWIE der Versuch
einer Wiıederherstellung metaphysıscher Ganzheitssicht in der Gefühlsphilosophie.
Aus der Darstellung und Wıderlegung dieser Posıtiıonen ergıbt sıch als Desiderat eın
sowohl] kritisches als uch ganzheitliches Denken. Das ber annn ach Hegel NUr 1n
einem System Gestalt gewınnen, 1n welchem eiıne metaphysısch relevante Logık den
sSten eıl bıldet. Be1 der erweıternden un präzısıerenden Umarbeıtung der tolgenden
Teıle, Iso der Natur- un: Geistphilosophie, konnte Hegel auf selne iın Heıdelberg und
Berlın gehaltenen Vorlesungen zurückgreifen. In die langen Anmerkungen 5/ 3
ber den Pantheismus to{fß zudem Hegels Rezension der VO Wıilhelm VO Humbolt
besorgten Ausgabe der Bhagavadgıta e1in Aufßerdem fand die Lektüre HMEUGSTETr Werke
VO Tholuck un: Rückert hier ihren Niıederschlag. Als die Enzykopädıe 82/ NCUu

herauskam, stand Hegel auf der Höhe seınes Ruhmes. Eın Zeıtgenosse berichtet: „Die
Zzweıte Ausgabe der Hegelschen Enzyklopädie wurde nde der zwanzıger Jahre 1n
Berlin MIt einer glühenden Hast verschlungen, da{fß die eben gedruckten Bogen ein-
eln kursıeren mußten, w1e€e die Bulletins eınes glänzenden Sıeges" Schon 1m Juli
18729 wandte sıch der Verlag Hegel einer Neuauflage. Sıe kam 1850, eın Jahr
VOT seiınem Tod, heraus. Hegel beschränkte sıch diesmal auf Veränderungen VoO  — ger1ın-

Umfang, kontrollierte ber den Druck selbst. „Besonders 1St darauf gesehen
worden, der Klarheıt un Bestimmtheıit der Exposıition nachzuhelten“ (Vorrede ZuUur

drıtten Ausgabe). och wurden dıe Veränderungen häufig unterschätzt. Pöggeler
schreıibt 1ın seıner „Eintührung” ın die Ausgabe der „Enzyklopädıie” VO 1830 1mM Melı-
nerverlag (PhB 33) „Die Änderungen siınd durchaus nıcht, W1€e INa vielfach meınt, NUur

stilıstıscher Art Wır finden vielmehr ebenso gedankliche Umgrupplerungen un: stotf-
lıche Erweıterungen sınd selbstN Paragraphen umgestellt und He  — aufgenom-
L1C  — worden WwW1€e eine weıtere Fortentwicklung 1m Begrifflichen“ Als
Beıispiel se1l NUr diıe wichtige Wiederaufnahme der TE „Schlüsse” den Endparagra-
phen S$$e genannt.

In der Folgezeıt wurde die dritte Auflage 91  T herausgegeben. Nur eıinmal fand
uch die Ausgabe ine Neuauflage, nämlich 1927 innerhalb der VO Glockner
besorgten Jubiläumsausgabe der Werke Hegels. Die zweıte Ausgabe wurde nıemals
wıeder aufgelegt. S1ıe wırd Iso TSL jetzt mM1t dieser vorliegenden Ausgabe ın den „Ge-
sammelten Werken“ ne  on zugänglıch. Damıt 1St eıine ottfensichtliche Lücke ın der Edi-
tıon Hegelscher Schriften geschlossen. BeI1 der Textgestaltung un: 1m kritischen
Apparat tolgen die Herausgeber den ewährten Krıterıien, die dieser Gesamtausgabe
generell zugrundegelegt sınd. Der Anmerkungsteıl welst die Quellen aus, dankenswer-
terwelse In großer Ausführlichkeit, da sıch oft schwer zugängliche Werke han-
delt. Von den Beilagen 1sSt besonders interessant eın Manuskrıpt in Stichworten ber
„Logik un Metaphysık”, das Hegel ohl dies 1St ersichtliıch aus der Datıerung un
der Bezugnahme auf einzelne Paragraphen für seıne Vorlesungen anhand der „Enzy-
klopädie” VO 1827 benutzt hat. Der editorische Bericht 1St ausführlich un 1St Span-
end lesen. Der Rezensent hat aUus iıhm das me1lste geschöpftt. SCHMIDT
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